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Die Eventmanagerin Nadine Kretz rutschte als Single ungeplant in die Öffentlichkeit. Während sie gestern noch ihr Privatleben vor der Außenwelt verschloss, fand sie sich plötzlich unter den „begehrtesten Singles Deutschlands“ in Zeitungen, einem Magazin und in einer Unterhaltungsshow wieder. Dabei wollte sie doch nur ihren "Mister makelbehaftet Perfekt" kennenlernen und keinen Weg unversucht lassen. Mit der Frage nach dem Warum stolperte sie von einer Dating-Katastrophe in die nächste und stellte ihr Leben noch einmal ordentlich auf den Kopf. Ihre Abenteuer und Erlebnisse verhalfen ihr zu neuen Schlussfolgerungen, die sie heute als Autorin und Coach weitergibt.


Die meisten Menschen verschließen ihr Herz vor der Liebe aufgrund negativer Erlebnisse und tief sitzenden Verletzungen. Wir blockieren und sabotieren uns selbst, in dem festen Glauben, die Schuld beim Anderen suchen zu können. Der Weg zu uns, ist der Weg zur Liebe!


www.nadine-kretz.de





Vorwort


Und noch ein Single Buch. Die Hälfte von denen hatte ich als Langzeitsingle schon gelesen, mit den Hinweisen, sich wie eine Göttin, Biest, Füchsin oder Königin zu fühlen. Doch was hatte sich verändert? Die Botschaft war ein gesundes Selbstbewusstsein. Sich selbst bewusst sein ist zwar eine wichtige Grundlage und hilfreich, aber keine Garantie, sich den Mann fürs Leben zu verschaffen. Ich war schon seit vier Jahren Single und wohnte in einer Großstadt mit tausend anderen Singles Tür an Tür. Der Mann ließ trotzdem auf sich warten. Woran lag das und wie sollten wir Frauen damit umgehen? Die Thematik bot genügend Stoff, dass auch ich ein Buch damit füllen konnte, um den Markt mehr kreativ als intellektuell zu ergänzen. Wenn ich mich auf einem Gebiet auskannte, dann war es, wie das Leben als Single funktionierte. Ich würde Sie gerne in meinem Buch duzen, weil ich eine persönlichere Ansprache wählen möchte und hoffe auf Ihr Einverständnis. Des Weiteren erzähle ich aus der Frauenperspektive und selbstverständlich gibt es wunderbare Männer. Zugegebenermaßen hatte ich früher nicht sonderlich viele davon getroffen, aber sie existieren. Den richtigen Partner fürs Leben zu finden oder die Person, mit der man den Rest davon verbringen möchte, ist eine Kunst. Aber wie findet man ihn oder müssen wir Abstriche machen? Wollen wir uns mit einhundert oder achtzig Prozent Partner-Wunscherfüllung zufrieden geben? Suchen wir einen makellosen Mann? Die ideale Frau? Dann wird die Suche wohl niemals enden. Aber es gibt ein perfektes Gegenstück für uns bei dem unsere achtzig zu einhundert Prozent werden. Auf dem Weg dahin gibt es eine Menge Hürden auf beiden Geschlechterseiten. Die Frauen stehen den Männern in ihrer Absonderlichkeit oft in nichts nach. Das behauptet Mann zumindest, und es könnte in der Tat etwas dran sein. Jeder Mensch ist einzigartig und meistens eben auch eigenartig. Ich bedanke mich bei all meinen Dates für die spannenden Erfahrungen auf dem Weg zu meinem „Mister makelbehaftet Perfekt“ und den Fröschen, die ich bis dahin küssen musste.


Realitätsbezogener Inhalt. Namen, Gegebenheiten, Handlungen und Orte teilweise verändert oder verfremdet.




Waldfee trifft Walking Dead


Schon wieder ein Date? Wirklich? Mittlerweile war ich es schon fast leid. Aber was soll´s! Ich hatte ohnehin nichts Besseres vor. Zwar hätte ich mich auch um meinen Umzugskarton kümmern können, aber was für eine Rolle spielte es, ihn ausgerechnet heute auszuräumen? Schließlich stand das Ding schon zwei Jahre in der hintersten Ecke meiner Abstellkammer. Isolation war also kein Fremdwort für den Karton! Was da wohl drin war? Vielleicht würde ich ihn eines Tages einfach ungeöffnet in die nächste Wohnung schleppen, nämlich in die meines Freundes. Manchmal geht das ja schneller als man denkt. Sagen zumindest die Frauen, die es nicht mal alleine bis auf die Damentoilette schaffen.


Vielleicht traf ich heute endlich den Mann meiner Träume. Gutaussehend, intelligent, humorvoll, charmant, zuverlässig und aufmerksam. Da konnte ich mich doch nicht um mein geordnetes Chaos kümmern. Außerdem brauchte ich einen neuen Bekanntenkreis. Oder ganz generell mal ein paar Freunde im Umkreis. Ich arbeitete zu viel und meine Kollegen waren alle verheiratet. An welcher Ecke fand ich neue Freunde? Neue Single Freunde? Was hatte ich nur die letzten Jahre in der neuen Stadt gemacht? Gedatet was das Zeug hielt. Konnte das nicht irgendwann aufhören? Was tat man nicht alles, um der Liebe auf die Sprünge zu helfen. Das war wichtiger als einen alten Karton auszumisten. Und ein bisschen mehr Sport könnte mir nicht schaden. Aber bevor ich weiter darüber nachdachte, mich mit körperlicher Aktivität zu quälen, entschied ich mich für das Date an der frischen Luft und meiner potenziellen neuen Liebe. Es war ein herrlicher Herbsttag, um meine Online Bekanntschaft Waldemar bei einem Spaziergang zu treffen. Erstaunlich nur, dass wir schon Dezember hatten. Warme vierzehn Grad im Winter. Die Sonne strahlte durch die farbenfrohen Blätter, es roch herbstlich und die frische Brise auf meiner Haut war durch die Bewegung sogar für eine Frostbeule wie mich, gut zu ertragen. Unter zwanzig Grad zitterte ich wie Espenlaub und manchmal lief es mir auch bei dem einen oder anderen Mann eiskalt den Rücken runter. Da standen nun er, ich und meine Hoffnung, die sich schon bald wieder im Erdboden vergraben sollte.


„Bist du aus Düsseldorf, was machst du so?“


Waldemar eröffnete das Gespräch mit der typischen Einstiegsfrage. Und da er bei mir schon in den ersten drei Sekunden für den Wunsch nach einem Wiedersehen durchgefallen war, hatte ich keinen Drang ihn auch nur annähernd zu beeindrucken.


„Ich bin hergezogen wegen des Jobs, arbeite als Eventmanagerin und komme ursprünglich aus einem kleinen Weinort an der Mosel. Und nein, ich war noch keine Weinkönigin. Nicht verheiratet, keine Kinder, deswegen keine Schwangerschaftsstreifen, aber trotzdem Cellulite am Arsch. Und du so?“, grinste ich ihn fordernd an.


Ich nahm selten ein Blatt vor den Mund und das konnte sogar einen gestandenen Mann abschrecken. Auch bei meinem Wald-Date bevorzugte ich weiterhin die ehrliche, direkte Variante.


„Du siehst auf den Bildern ganz anders aus!“, platzte es aus mir heraus.


„Hast ganz schön abgenommen.“


Leider war es in diesem Fall nicht so positiv gemeint wie es sich anhörte. Mein knochiges Spaziergangs-Date hatte ein eingefallenes Gesicht und seine Körpergröße von über einem Meter neunzig schmeichelte seinem Alter mit Mitte vierzig in keiner Weise. Er hatte in einem Jahr etwa zwanzig Kilo abgenommen und das aus voller Überzeugung. Hoffentlich war er nicht magersüchtig und kämpfte täglich mit seinem Essen und sich. Der hagere Mann hatte optisch nichts mehr mit der Person von den Bildern zu tun. Ich wies ihn beim Kennenlern-Telefonat darauf hin, dass ich mir meine langen Haare wenige Zentimeter abgeschnitten hatte, damit er wegen der leicht veränderten Optik nicht irritiert sein würde. Dass ich meine Naturlocken oft mit einem Glätteisen malträtierte, konnte er in meinem Profil lesen. Er vergaß im Gegenzug dazu zu erwähnen, dass er sich runtergehungert hatte und mein Spaziergang zum „Walking Dead“ wurde.


Normalerweise überraschten mich die Jungs mit deutlich mehr Gewicht oder kleinerer Körpergröße als sie angegeben hatten. Drastisch dünner war mir neu und offenbar nicht immer von Vorteil. Egal wie viele Dates man schon hatte, es gab ständig Außergewöhnliches. Irgendwann festigte sich mein Glaube, dass mich nichts mehr erschüttern konnte. Ein Irrtum! Die Jungs ließen sich immer neue Absonderlichkeiten einfallen. Wie eine sich immer wiederholende Pannenshow. Was erwartete mich heute noch von „Walking Dead“? Wohl kaum die Liebe meines Lebens. Hätte ich mich wohl doch besser um den Karton gekümmert! Bei meinen folgenden Schritten konzentrierte ich mich auf den Waldboden und die Farben des Laubs. Ich bevorzugte, die kriechenden Erdbewohner zu beobachten, anstatt ihn anzuschauen.


„Ich würde dich gerne wiedersehen“, unterbrach er meine Gedanken.


Ich war mir nicht sicher, ob ich es als Kompliment oder Drohung sehen sollte und ließ es unkommentiert. Anschließend überhäufte er mich mit Nettigkeiten, bis er aufgebracht über Politik und Religion philosophierte. Er metamorphosierte vom „Walking Dead“ zum „Talking Dead“. Seine Ansicht, dass Jesus samt Aposteln aus drogenabhängigen Hartz-IV-Empfängern bestand, konnte ich nicht teilen, geschweige denn, dass ich mir jemals den Kopf darüber zerbrechen wollte.


„Jesus saß gelangweilt im Sand und war zu faul, um sich in die Gesellschaft zu integrieren. Als er aufhörte zu kiffen, schritt er durch die Wüste. Es folgten ihm nicht nur eine lange Dürre, sondern auch seine unterbelichteten Analphabeten. Von wegen Heiliger! Eine Randgruppe, die nichts Besseres in ihrem jämmerlichen Leben zu tun hatte! Heute würden sie uns unsere Steuergelder aus der Tasche ziehen!“


Der Sohn Gottes war also ein minderbemittelter Sozialhilfeempfänger? Warum regte ihn das überhaupt auf? War er der reinkarnierte Pontius Pilatus? Meine Wiedergeburts-Theorie fand ich wesentlich spannender als „Walking Deads“ Worte zum Kirchensonntag. Über was man sich alles bei einem Date Gedanken machen sollte. Waren Beziehungsthemen, Ziele, Wünsche, Hoffnungen und Kompatibilität nicht schon herausfordernd genug? Ich hatte nicht vor, das Thema zu vertiefen. Meine Begeisterung über seine darauf folgenden Ansätze der sexistischen Darstellung und Wertlosigkeit der femininen Gesellschaft hielten sich in Grenzen und ich fertigte ihn mit einem nüchternen „Aha“ ab. Keine Ahnung, welcher Dämon in ihn gefahren war. Sollte ich zu seinem Exorzisten werden? Vielleicht sollte ich mich über Fort-und Weiterbildungsmaßnahmen informieren.


Er beruhigte sich, seine Stimme wurde gelassener und er fragte: „Gehst du gerne ins Kino?“


„Schon“, entgegnete ich und fügte in Gedanken ein „…aber nicht mit dir“ hinzu. Offensichtlich spürte er meine negativen Schwingungen zu seiner Person. Nach diesem angeregten Date hatte ich nie mehr von ihm gehört. Ich war vermutlich auch nicht gerade sein schönstes Date. So oder so ähnlich verliefen meine Verabredungen für gewöhnlich. Was stimmte denn da nicht? Lag es an mir oder gab es keine „normalen“ Männer mehr? Was bedeutete überhaupt „normal“? Oder angelte ich immer wieder im falschen Teich? Ich musste der Sache auf den Grund gehen.


Es war definitiv schwer, einen adäquaten Mann kennenzulernen. Nett, ehrlich, zuverlässig, treu, clever, attraktiv, guter Job, humorvoll mit ähnlichen Interessen und Zielen, der dazu noch in meiner Nähe wohnte? Zu hoch gestapelt und zu anspruchsvoll? Warum? Das bekam er doch auch geboten! Außerdem hatte ich schon versucht, Abstriche zu machen! Bei Männern, die mich schon vor dem ersten Date belogen, ohne jeglichen Humor oder langweilig waren. Ehrlichkeit und gute Kommunikation waren nicht mehr verhandelbar, also kürzte ich bei Attraktivität und Wohnort. Eine Fernbeziehung? Da hing ich stundenlang am Telefon und die Wochenenden gehörten der überfüllten Verkehrslage auf Deutschlands Straßen. Die Freizeitplanung drehte sich ausschließlich um den entfernten Partner. Kein Platz mehr für Freunde und Hobbys. Obwohl beides in meinem Leben rar war, kam eine Fernbeziehung für mich nicht mehr in Frage. Dann blieb nur noch die Attraktivität als Eingrenzungskriterium. Ich musste ihn nur lange genug treffen, bis ich mich in seinen Charakter verliebte und das Aussehen keinerlei Rolle mehr spielte. Ich könnte im Bett ein Kissen auf sein Gesicht legen und in der Dunkelheit waren doch alle Katzen grau. Oder er ließ sich einen modischen Yeti-Bart stehen, dann sah man nichts mehr von ihm außer Haare. Dieser Trend war mir ohnehin unbegreiflich. Ich mochte kein Fell und keine langen Haare bis auf einen sexy Drei-Tage-Bart. Ich war nicht der Typ, der gerne bei anderen Leuten in den Haaren rum kraulte. Die ersten drei Dates konnte ich mir das vielleicht selbst noch weismachen, aber dann wurde auch mir klar, dass er mir wenigstens ein bisschen gefallen musste. Jeder der behauptet, dass Aussehen keine Rolle spielt, spielt meiner Meinung nach selbst eine Rolle. Attraktivität liegt im Auge des Betrachters. Und bevor ich Quasimodo heiratete, blieb ich lieber Single. Alleinsein war für mich kein Problem. Schließlich wusste ich, auch ohne den Glöckner von Notre Dame zu ehelichen, wie es ging, sich zu beschäftigen. Kein Grund, sich vor Einsamkeit vom Kirchturm zu stürzen. Ich war wahrhaftig gerne allein und hatte keine Angst davor. Ich verdiente mein eigenes Geld, konnte tun und lassen was ich wollte, musste nie Rechenschaft ablegen oder Kompromisse eingehen. Das Wort Langeweile existierte in meinem Sprachgebrauch nicht. Ich reiste, machte gelegentlich Sport, traf meine Freunde, telefonierte und war Herrin über mein Fernsehprogramm. Genau aus diesen Gründen war allein sein besser als zweisam einsam. Eine Wahl, die unzählige Menschen für sich nicht getroffen hatten und mit Mitte dreißig die erste Scheidung in Angriff nahmen. War es nicht toll, dass ich diese Phase mit meiner persönlichen Freiheit galant übersprungen hatte? Mit jedem Geburtstag und Singlejahr wuchs meine Wahrscheinlichkeit auf ein „Bis dass der Tod euch scheidet“. Ich blieb optimistisch: Mein Glas war halbvoll, nur den Inhalt und meine Männerwahl sollte ich überdenken.




Singletheorien


Warum war ich Single? Stundenlang hatte ich mir darüber den Kopf zerbrochen. Woran konnte es liegen, obwohl ich viele Männer kennenlernte? Freunde, Bekannte und Familie versuchten mich zwanghaft an den Mann zu bringen. Sie folterten mich mit ungebetenen Ratschlägen und hielten mich, trotz meiner Lebensfreude, für verzweifelt. Andere konnten es nicht verstehen und entdeckten auch keinen offensichtlichen Grund. Vergebene Männer, Schwule und anderweitig männliche Zeitgenossen, die für eine Beziehung mit mir nicht in Frage kamen, waren irritiert.


„Wie ist es möglich, dass eine attraktive Frau wie du, mit der man sich sogar unterhalten kann, noch single ist?“


Wenn du nicht hässlich bist, musst du verrückt sein!


Danke für die Blumen und das Kompliment, das hunderte Single-Damen ebenfalls verdienten. Es gibt so viele fantastische Frauen, die Singles sind. Aber warum eigentlich? Schließlich machte ich das einzig Richtige: einen aussagekräftigen, kleinen Psychotest, der sich mit der Frage nach dem „Warum“ beschäftigte. Ein Versuch, meiner Lösung auf die Sprünge zu helfen, mit folgendem Ergebnis:


„Single auf längere Zeit: Sie sind aufgeschlossen, experimentierfreudig und lernen schnell neue Leute kennen. Außerdem sind Sie optimistisch und kompromissbereit. Warum Sie noch Single sind, ist uns ganz ehrlich auch ein Rätsel! Vielleicht sind mögliche Partner zur falschen Zeit am falschen Ort? Sie machen alles richtig. Eventuell fehlt Ihnen nur das nötige Quäntchen Glück.“


Ähnlich erfolgreich wie das Tageshoroskop. Für jeden etwas dabei. Aber der Test brachte es auf den Punkt und mich zum Lachen. Wirklich geklärt war die Frage allerdings immer noch nicht. Woran lag es, dass wir noch alleine auf dem Fahrersitz durch die Welt düsten? Falsches Auto? Verrostete Karosserie? Fehlende Sonderausstattung, defekter Tempomat oder ein veraltetes Navi? Wurde meine Route einfach nur nicht neu berechnet? Ich glaubte, mein Park-Distance-System war wohl zu fein justiert. Vielleicht konnte ich mit meinem Bewusstsein in Reparatur gehen? Ich fand meinen mechanischen Defekt in diversen Theorien und durchdachte die Frage, weshalb so viele tolle, selbstbewusste Frauen Singles sind.




Theorie I - Zu wählerisch


War ich wirklich zu wählerisch? Das Patentrezept aller Erklärungen! Zumindest von Menschen, die in einer Beziehung steckten. Meine persönliche Meinung dazu war ein klares „Nein“. Außerdem war ich nicht bereit, mit irgendjemandem zusammen zu kommen, um meine Einsamkeit zu kompensieren. Dazu fehlte die Voraussetzung, dass ich mich tatsächlich einsam fühlte. Ich suchte das große Ganze und meinen passenden Deckel zum Topf. Mich mit einer wahllosen Abdeckung zufrieden zu geben, reichte mir nicht. Ich wollte mich wohl fühlen. Ich wollte Mr. Right, der makelbehaftet sein durfte. Er musste nicht perfekt, sondern das Gegenstück zu mir sein. Ein Mann, dessen Launen ich ertragen konnte, und der meine mit einem Lächeln erwiderte. Ich wollte morgens neben jemandem aufwachen, der mich genauso liebt, wie ich bin und für den ich jeden Tag dankbar war, dass Gott uns zusammen geführt hatte - oder Amor. Wo steckte der Liebeskauz eigentlich? War er neben Jesus unter die arbeitslosen Hartz-IV-Empfänger gegangen? Ich fühlte mich von ihm vernachlässigt, gemobbt und betrogen. Alles musste Frau selber machen, her mit Pfeil und Bogen! Aber auf wen sollte ich schießen? Wo war mein Objekt der Begierde? Vergeuden wollte ich meinen Pfeil nicht. Ich behielt ihn erst mal noch, bevor ich mich dazu entschloss ihn abzufeuern und schmückte ihn zwischenzeitlich mit Glitzersteinchen. Ja, ich war wählerisch, sehr wählerisch, aber auf keinen Fall zu wählerisch.




Theorie II - Die falsche Stadt


Drei Jahre zuvor traf ich im Dorfkino meiner Heimat eine alte Schulfreundin. Ich saß den ganzen Film über neben ihr und hatte sie erst bemerkt, als ich das Kino verlassen wollte. Das letzte Mal sahen und hörten wir uns vor fünfzehn Jahren.


„Chrissi? Das ist ja ein Zufall. Wie geht es dir? Bist du auf dem Land geblieben? Verheiratet, Kinder?“


Sie fasste ihr Leben in zwei Sätzen zusammen: „Ich habe meine Ausbildung zur Erzieherin gemacht und seitdem lebe und arbeite ich hier. Ich war vierzehn Jahre in einer Beziehung und bin jetzt seit kurzem getrennt.“


Das klang langweilig, aber auch solide und unkompliziert. Unkompliziertheit, Beständigkeit und Konstanz waren nicht meine Spezialgebiete, dafür Abenteuer, Wagnis und Selbstverwirklichung. Welchen Teil meines Lebens sollte ich erzählen? Meine diversen kreativen Jobs im Eventbereich, Beziehungen, Single-Dasein? Meine Reisen nach Brasilien, Amerika, Afrika oder Westeuropa? Zeitungs- und TV-Auftritte? Persönliche Weiterentwicklung oder meine Geschichte nach der Suche meines „Mister makelbehaftet Perfekt“? Menschen wie meine Schulfreundin Chrissi hatten vermutlich nicht das Bestreben, die Welt zu entdecken. Klassischer Job im Kindergarten, Sozialwesen, Assistentin beim Arzt und ein Reihenhaus mit Kind und Kegel mit Mitte zwanzig. Eine schöne Vorstellung, aber in dem Alter war es das nicht für mich. Die Landliebe ist einfach. Alleine dadurch, dass man sich ständig auf Veranstaltungen und Geburtstagen über den Weg läuft, lernt man sich besser kennen und der Grundstein einer Partnerschaft wird gelegt. Man nimmt denjenigen, den man bekommt und irgendwie schafft man es, sich in diesen Menschen zu verlieben. Paare sind zufrieden und genügsam, Dorf-Singles sind eine Minderheit. Hat man auf dem Land ein Date, wissen es alle aus dem Ort, die über die Zukunft der Beiden spekulieren. Öffentlich, versteht sich. Die Familienverhältnisse werden durchleuchtet und jeder weiß wann, wo und wie lange man sich getroffen hat. Wenn sich Iris und Ingo damals nur einen flüchtigen Blick zugeworfen haben, klingelten bei den Einwohnern schon die Hochzeitsglocken. Geheiratet hatten sie tatsächlich. Mittlerweile betrog Ingo seine Iris mit Irene, die wiederum noch mit Ivan zusammen war und sich nur wegen Iris noch nicht getrennt hatte. Alle wussten über die Konstellation Bescheid, mit Ausnahme von Ivan und Iris. Die Prognosen beliefen sich auf eine Scheidung, den Sorgestreit um die Kinder, wer das Haus behielt, eine Trennung und der Neubildung zweier Paare. Da lobte ich mir die Anonymität der Stadt. Da redeten maximal die Nachbarn über einen, wenn man sie überhaupt kannte. Lebt man nicht in einer der Top 10-Singlestädte wie Berlin, Bremerhaven, Hamburg, Bremen, München, Regensburg, Braunschweig, Leipzig, Würzburg und Dresden1 oder in einer Gegend mit interessanten Männern und Frauen, sank die Wahrscheinlichkeit einen passenden Partner zu finden rapide. Im oberen Teil Deutschlands schien man nicht sehr paarungsfreudig zu sein. Erfahrungsgemäß waren die Männer aus Hessen und dem Norden weniger kontaktfreudig und offen. In einem Frankfurter Club stand ein Mann mit beeindruckenden Leopardenmuster-Schuhen neben mir und ich musste unaufhörlich auf seine Füße starren: „Das sind ja mal außergewöhnliche Schuhe.“


Er musterte mich und mein Outfit von oben bis unten, drehte sich herum und verschwand in der Menge.


„Danke für das freundliche Gespräch“, murmelte ich ihm hinterher. Dachte er, ich verarschte ihn? Im Rheinland hätten die Jungs mit einem lockeren Spruch auf den Lippen gekontert und wären kontaktfreudiger. Ich betrachtete mir die Jecken im Karneval und den Matrosen Matthias. Er drückte mir vorbeischwankend einen Kuss auf den Mund und nuschelte mit seinem noch vorhandenen Kommunikationsvermögen: „Eye, du scharfer Teufel, mit dir würde ich heute Nacht gerne durch die Sex-Hölle gehen.“


Es mangelte ihm zwar am Sprachvermögen, aber nicht an Kreativität und Nähebedürfnis. Ich bezweifelte, dass er noch aufrecht gehen, geschweige denn, dass sein kleiner Freund noch in See stechen konnte. Leider waren attraktive Männer in Köln, neben den Karneval-Betrunkenen am Boden, über die man drüber steigen musste, fast alle schwul. Oder vergeben. Oder beides. Meine Wahlheimat


Düsseldorf ist die größte Single-Stadt Nordrhein-Westfalens. Dort und in München regiert die Schickeria und der Mann legt Wert auf ein Püppchen. Am liebsten eine Size Zero Blondine, die ihn zwar finanziell ausnimmt, ihm aber dafür die nötige Selbstbestätigung gibt, die er sich selbst nicht geben kann. Außerhalb dieses Musters den richtigen Mann zu finden, ist eine Suche nach der Nadel im Heuhaufen.





1 Siehe auch: Das sind die deutschen Single-Städte: rp-online, URL http://www.rp-on-line.de/panorama/deutschland/das-sind-die-deutschen-single-staedte-bid-1.1907614; Thissen, Torsten: Verliebt in Düsseldorf: Düsseldorf ist die Stadt der Singles, RP, Düsseldorf, 10.04.2015 URL http://www.rp-online.de/nrw/staedte/duesseldorf/ duesseldorf-ist-die-stadt-der-singles-aid-1.5024916




Theorie III - Vergeben oder bescheiden


Die beste Zeit, sich den Mann fürs Leben zu angeln, ist während des Studiums. Das setzt voraus, dass man überhaupt studiert hat. Ist das nicht der Fall, fällt einer der größten Erfolgsfaktoren weg. Wenn man ein Paar sieht und sich die Frage stellt, was ein Mann bloß an dieser Frau findet, gibt es dafür nur eine logische Erklärung: Sie war in Studienzeiten besonders clever, als es darauf ankam, den Hengst in die Scheune zu führen. Hat er sich früh gebunden, wird er sie so schnell nicht aufgeben, selbst wenn die Ehe kaum noch Bestand hat. Meine Freunde Wilma und Winnie lebten seit fünf Jahren in einer ehelichen Wohngemeinschaft nebeneinander her. Sie hatten getrennte Schlafzimmer und ihr aufregendster Verkehr war ihr Weg zur Arbeit. Sie hatten nie Streit und genossen ihre Bequemlichkeit. Der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Sobald ein Mann zufällig einer faszinierenden neuen Frau begegnet, die Spannung in sein Leben bringt, verschlingt er sie. Eine Trennung kommt für ihn deshalb noch lange nicht in Frage, erst wenn er sich sicher sein kann, dass die andere Küche für ihn immer geöffnet hat und er nur das gemachte Nest wechseln muss. Ein Mann trennt sich selten, wenn keine andere im Spiel ist. Warum sollte er seinen komfortablen Zustand für eine Risikovariante aufs Spiel setzen? Bedeutet das, dass Männer weniger gut alleine sein können als Frauen? Weshalb sieht man Witwer, die schon die Nächste am Start haben, bevor die Alte richtig unter der Erde liegt? Immerhin sind sie meist so pietätvoll, sie nicht schon bei der Beerdigung als neue Freundin zu präsentieren: „Darf ich vorstellen, meine horizontale und vertikale Frau.“


Wenn alle Stricke reißen, werden asiatische Frauen importiert. Die wirklich tollen und treuen Männer denken über diese Varianten nicht nach. Sie sind und bleiben einfach nur vergeben. Eine schlaue Frau gibt ihr liebevolles Prachtexemplar nicht wieder her. Es sei denn, sie bewertet seine Herzlichkeit als treudoof und langweilt sich. Dann ist sie diejenige, die schaut, welche Männer im Umlauf sind, und er ist der arme betrogene Wicht. Die Freuden des Single-Lebens werden ihr schnell vergehen. Sie begreift, wie der Markt aufgestellt ist, und sie wird ihn anflehen, zu ihr zurück zu kommen. Bevor er seiner Frau verzeiht und sich wieder auf sie einlässt, entsteht ein schmales Zeitfenster der Verfügbarkeit. In dieser Phase haben Singles die Chance, den goldenen Schatz zu bekommen. In diesen wenigen Wochen erwischte ich Jan, aber ich kannte ihn viel zu kurz. Seine Frau betrog ihn ein halbes Jahr mit ihrem Arbeitskollegen und sie verließ ihn. Weitere drei Monate beschäftigte sie sich mit dem Neuen, bis sie ihren alten Mann zu schätzen wusste. Jan wendete sich nach zwei Dates von mir ab und kehrte zu seiner Frau zurück. Ein Single muss schnell handeln, um ihn in der Partnerpause zu ergattern. Das gelingt nur unmittelbar nach der Trennung. Schaffst du das, knackst du den Beziehungs-Jackpot.




Theorie IV - Schwieriges Alter


Die verschiedenen Altersklassen weisen unterschiedliche charakteristische Merkmale auf, die zu ausgeprägten Problemen beim Balztheater führen.


Die Mittzwanziger stellen Karriere vor Familiengründung. Alles dreht sich um Job, Geld, Prestige, Spaß und ein bisschen Macht. Eine Frau ist im besten Fall Beiwerk. Lediglich angenehm, wenn sie da ist. In dieser Epoche konzentriert er sich bei einer Frau auf die horizontalen Freizeitminuten. Beginnt sie zu nörgeln, hat er kein Verständnis. Er katapultiert sie aus seinem Leben und hüpft von Affäre zu Affäre. Maximal eine Freundschaft mit Extras. Ein adretter, erfolgreicher Mann hat es leicht, hübsche, attraktive Frauen anzuziehen. Ob Disco oder Online-Tinder, nie war es so einfach. Das Beste daran, die jungen Hühner rennen ihm sogar hinterher. Er muss die Lady nur einpacken. Vielleicht wird er ihr sagen, dass er aktuell nichts Festes möchte. Daraufhin schmachtet sie ihn noch mehr an. Sie versteht es als Hilferuf, den er angeblich aussendete. „Er möchte von mir gerettet werden. Bei mir wird alles anders“, denkt sie hoffnungserfüllt und voller Überzeugung. Ab sofort hat sie die Aufgabe, sein Herz zu erobern.


„Er muss mich nur besser kennenlernen. Dann wird er sich unsterblich in mich verlieben. Ich muss ihm nur mehr Zeit geben“, glaubt sie.


Besser nicht! Er wird ihr über kurz oder lang das Herz brechen. Sie tötet seinen männlichen Jagdinstinkt. Und wenn es wenigstens der erste Drink im Club ist, zu dem er sich für sie überwinden muss. Er spricht sie an. Fragt er jetzt nicht nach ihrer Telefonnummer, dann will er sie nicht oder es ist ihm gleichgültig. Die Frau ist ihm egal. Auch bei Männern ist ein „Nein“ wirklich ein „Nein“. Warum er sie dann angesprochen hat? Er wollte sie abschleppen, aber danach nicht anrufen. Die Zwanziger sind das Alter, in denen Männer am wenigsten eine ernsthafte Beziehung wollen. Die enorm große Auswahl an schicken Hasen ist verführerisch. Wer kann da schon widerstehen, da probiert man doch gerne mal hier und dort ein Stück Torte, bevor man sich gleich den ganzen Kuchen auf den Teller lädt. Der übrig gebliebene und schlecht verdauliche Teil wird entsorgt. Die Wegwerfgesellschaft wird in den Zwanzigern voll ausgelebt, weil es unkompliziert ist. Manche Frauen trifft es besonders hart. In jungen Jahren ließ er sich auf eine Beziehung ein und bemerkte plötzlich, dass er im Leben etwas verpasst hatte. Im Gegensatz zu ihr machte er sich keine Gedanken darüber, ob er ausgerechnet SIE heiraten und mit ihr Kinder haben wollte. Im schlimmsten Fall lässt er die Freundin in dem Glauben, sie sei die einzig Richtige, bis er sich in den Dreißigern spontan für die in seinen Augen wirklich Richtige entscheidet. Oft sind das hingehaltene Langzeitbeziehungen, die den armen Mädchen die Zukunftsträume zerstören. Die Männer lernen eine Nebenbuhlerin kennen, fahren parallel, springen bei der Freundin ab und bekommen mit der Neuen den Nachwuchs, die sie sich mit ihm ersehnte. Ein Alptraum.


Die Mittdreißiger sind eher dazu bereit, eine feste Beziehung einzugehen. Sein Berufsleben hat sich gefestigt, der Job bedeutet ihm nicht mehr zwangsläufig alles im Leben und die Hörner sind teilweise abgestoßen. Sein Hindernis ist der Anspruch an die perfekte Frau. Die Eine oder keine! In dem Alter nehmen die Herren die Damen ganz genau unter die Lupe, für wen oder ob sie ihre lang gelebte Freiheit überhaupt wieder aufgeben. So prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich nicht was Besseres findet, lautet die Devise. In der Phase bleiben viele hängen und werden zum ewigen Junggesellen und enden später wie Rentner Onkel Klaus. Er war einmal verliebt, aber nie verheiratet, hat keine Kinder und ist verbittert über sein einsames, trauriges Leben. Seine Eltern sahen eine „bessere Frau“ an seiner Seite. Karola hatte ein gutes Herz, stammte aber aus ärmlichen Verhältnissen. Er liebte sie, aber beugte sich den gesellschaftlichen Ansprüchen und Konventionen. Eine Frau wie Karola begegnete ihm nie wieder. Heutzutage ist die Auswahl größer und Mann testet sich durch, ohne zu bemerken, dass sie ihr eigenes Glück verhindern. Die taffen Dreißiger sprechen die Damen an, zeigen Interesse, entdecken einen Minimakel und lassen sie fallen.


Sein Lieblingssatz: „Ich möchte momentan keine Beziehung.“


Das bedeutet nichts anderes, als dass ER keine Beziehung mit DIR möchte, grundsätzlich aber nicht abgeneigt ist, wenn er die perfekte Frau findet. Eine begehrte Lüge, um den anderen nicht verletzen zu wollen.


„Ich möchte momentan keine Beziehung“ ist leichter ausgesprochen als „Du bist es einfach nicht!“. Vor dem Gegenüber erspart man sich weitere Erklärungsnöte, weshalb er oder sie nicht der oder die Richtige ist. Irgendwann sollte man begreifen, dass das zwar der einfachere, aber nicht der richtige Weg der Kommunikation2 ist. Die Wenigsten haben den Mut dazu.


Ein Mann weiß sofort, ob er mit der Frau eine Beziehung eingehen will oder nicht. Das bestimmt der sogenannte Wow-Faktor, wenn er die Schönheit zu Gesicht bekommt. Ein niedriger Wert auf der Skala sorgt dafür, dass er sich alternativ eine Bettgeschichte mit ihr vorstellen kann. One-Night-Stand oder Affäre ist ihm egal. Wenigstens einmal lässt sich der Mann bei fast jeder Frau für ein Nümmerchen begeistern, wenn sie in seinen Augen nur halbwegs attraktiv ist. Da ist er nicht sonderlich wählerisch, oberflächlich oder diskriminierend. Das sollte sie wissen, bevor sie mit ihm in die Kiste springt und sich später die Augen ausweint, weil sie in ihm die große Liebe gesehen hat. In der Liebesnacht werden bei der Frau irgendwelche Hormone ausgeschüttet, die in den meisten Fällen dafür sorgen, dass sie sich (zu schnell) verliebt. Ich bleibe lieber ein Weilchen auf Abstand und es ist lange her, dass mich ein Mann aus Liebeskummer zum Weinen brachte. Verliebt oder verknallt? Was soll das sein? Passiert mir eher selten. Vielleicht einmal im Jahr, wenn überhaupt. Und wenn mein Herz trotz all der klugen Weisheiten angeknackst würde, bekäme es zwar einen Riss, aber würde nicht brechen. Beachtet man die Gesetzmäßigkeiten, Ausnahmen bestätigen wie immer die Regel, lassen sich männliche Intentionen schnell entlarven und Frau kann sich ein bisschen besser vor dem Liebesschmerz schützen. Manche Männer prügeln den Damen die Wahrheit über ihr Desinteresse regelrecht verbal ins Gesicht, doch sie wollen sie nicht hören. Nur in den seltensten Fällen entwickelt sich aus der Affäre eine Beziehung, aber darauf sollte Frau nicht hoffen. Wirklich nicht! Der Mittdreißiger Single-Mann genießt sein Leben. Er ist einer Bindung nicht abgeneigt, aber wenn ihm die Richtige nicht über den Weg läuft, ist ihm das egal, da er charismatisch genug ist hin und wieder eine abschleppen zu können. SEINE biologische Uhr zum Kinderkriegen tickt schließlich nicht und er verspürt keinerlei Druck. Noch nicht.


Viele Vierziger haben schon ihre erste Scheidung hinter sich. Von denen gibt es zwei Kategorien. Die Einen, die nach kurzer Aufarbeitungszeit wieder schnell in eine neue Partnerschaft und Ehe hüpfen oder die Anderen, die es zukünftig einfach komplett lassen. Die Ex-Frau lässt ihn finanziell bluten, weil er sie mit einer anderen betrogen und verlassen hat. Sie ist verletzt, sehnt sich nach Wiedergutmachung und er fühlt sich als Opfer. Hätte sich die Ehefrau ihm gegenüber zuvorkommender verhalten, wäre ein Fremdgehen nicht nötig gewesen. Frisch Geschiedene können sehr missmutig sein. Man muss Acht geben, dass man nicht zum Lückenfüller wird, wenn er sein Beziehungs-Problempäckchen trägt, ohne sich damit auseinander zu setzen. Nähe zuzulassen ist schwierig für diesen Typ. Die Dates mit solchen Männern werden leider zu den unterhaltsamsten Geschichten im Bekanntenkreis. Er beleidigt dich, wenn du nicht nach seiner Nase tanzt, stellt Anforderungen und die Bedingung, dass sich dein Leben nur noch um ihn zu drehen hat. Oder er erlebt ein „Peter-Pan-Syndrom“. Er ist berauscht von seinem zweiten Frühling und schnappt sich dich als Beiwerk.


„Peter“ erzählte mir bei einem Date von seiner Familie, und dass Geld keine Rolle mehr spielte. Kein Wunder, da er alles an Frau und Kinder abdrücken musste. Er genoss die einfachsten Verhältnisse und manchmal hatte er nicht mal etwas zu essen im Kühlschrank. Er liebte sein neues „freies Leben“ mit wenigen Verpflichtungen. Seine Familienplanung war abgeschlossen. Auch als Glöckchen wird man bei diesem Mann unglücklich.


Der kinderlose Vierziger dagegen gerät in ungehaltene Panik. Ihm wird klar, dass es höchste Zeit wird, Nachwuchs zu zeugen, damit er nicht erst als Rentner oder eventuell sogar niemals Vater wird. Er sieht sich mit grauen Haaren und Krückstock am Rand des Fußballplatzes. Sein Traum, seinen Sohn auf dem Platz mit einem Fallrückzieher zu begeistern und ihm zu erklären, wie er im Spiel eine straffreie Schwalbe umsetzt, beginnt zu verschwimmen. Frau tat gut daran, selbst das Grätschen zu erlernen. Mein Trainer erklärte es mir vor einem Hobbyfußball-Turnier. Ich zögerte nicht, die Theorie in die Praxis umzusetzen und verhinderte ein Tor. Mein damaliger Freund jubelte mir von der Tribüne aus zu. Nur dumm, dass der Freund des Mädchens, die ich foulte, direkt neben meinem saß. Ein Wort ergab das andere, die zwei prügelten sich und es war mehr Stimmung neben, als auf dem Feld. Was für eine Manndeckung. Der ewige Junggeselle in den Mittvierzigern hatte davon noch nichts gehört. Das sind Männer, die in den Dreißigern bei der Suche nach der perfekten Frau hängen geblieben sind. Die Vierziger binden sich entweder gar nicht, wollen dich aus purer Verzweiflung sofort heiraten und Kinder zeugen, werden zu Stalkern oder haben das besagte „Peter-Pan-Syndrom“.


In welcher Alterskategorie findet man denn am ehesten einen Mann, wenn in allen Jahrgangsstufen Beziehungsbehinderungen vorherrschen? Und wo sind die Männer, die ein tolles, treues, zuverlässiges und liebevolles Exemplar zu schätzen wissen? Ab frühestens Ende dreißig geschieht eine entscheidende Wendung: man gewinnt die Erkenntnis, dass die Selbstermächtigung sich nicht über den Beruf definiert und andere Dinge im Leben wichtiger werden. Potential hat der Geschiedene, aber idealerweise kinderlose Ü40er, der tatsächlich daran interessiert ist, seine Persönlichkeit weiter zu entwickeln. Ein Sechser im Lotto. Einfacher ist es, einen Mann Ende dreißig zu finden, der sich die Hörner abgestoßen hat, dessen Karriere in den Hintergrund rückt und der bereit ist, eine Familie zu gründen. Die Schwierigkeit besteht in seiner Wow-Faktor-Skala. Dort muss Frau einen hohen Wert erzielen, am besten eine zehn von zehn. Beim ersten Anblick muss er sofort geflasht und wie vom Blitz getroffen sein. Das vom Mann gesetzte Optimum zu erreichen, ist beinahe unmöglich. Aber es ist machbar, seinen eigenen Wert zu steigern. Männer springen auf optische Reize an, mit denen wir spielen und unsere Chancen erhöhen können. Dazu gehören unser Aussehen, unser Outfit, unsere Blicke und Bewegungen. Aber welchen Skala-Punkt wir dadurch bei ihm tatsächlich bekommen, können wir darüber leider nur minimal bis gar nicht beeinflussen, wenn es über eine Bettgeschichte hinausgehen soll. In dem Fall müssen wir einen Schritt weiter gehen oder stiefeln solange zum Nächsten, bis wir endlich ein geöffnetes Herz erreichen.





2 Siehe auch: Kretz, Nadine: „Ruf doch mal an Mann! Mysterium Kommunikation“, 2016, http://www.nadine-kretz.de




Theorie V - Generationsproblem


Das Selbstbild des starken Mannes! Unsere Eltern hatten klare Vorstellungen der Rollenverteilung zwischen Mann und Frau. Er wurde für das, was er für die Familie leistete, wertgeschätzt. Der Mann brachte das Geld nach Hause und die Frau pflegte eine intime Beziehung zu Küche und Herd. Klare Fronten waren geschaffen. Die Frau sah zu ihm auf, unabhängig davon, was er arbeitete. Es war nur wichtig, dass er arbeitete. Kaum jemand studierte und der Bildungsgrad war keine Voraussetzung, um gutes Geld zu verdienen. Sein Selbstbewusstsein festigte sich durch seine Aufgabe. Die Frau stärkte ihm den Rücken und kümmerte sich um die Kinder, die mit der Rolle als Hausfrau und Mutter aufwuchs. Hier entstand die Problematik unserer Generation, die die Werte neu errichtet hatte. Durch das alte Erziehungsmodell hatten sich Männer nur über den Job definiert. Das tun sie heute noch, doch die Frauen sind finanziell nicht mehr auf die Männer angewiesen. Sie verdienen ihr eigenes Geld, stehen auf eigenen Füßen und das sogar verdammt gut. Die Wertschätzung für den Mann als alleiniger Brötchenverdiener bleibt auf der Strecke und als Kind haben sie nicht gelernt, sich diese selbst zu geben. Er fühlt sich plötzlich als das schwächere Geschlecht und prahlt wie sehr er eine starke Frau an seiner Seite möchte. Die macht ihm jedoch so viel Angst, dass er unbewusst froh ist, sie vergrault zu haben. Einerseits möchten Männer die Frau gerne im alten Rollenmodell sehen, andererseits sollen sie Übermutter, Karrierefrau, Topmodel, eine Granate im Bett, Hausfrau sein und sich niemals beschweren. Die nächste Generation wird es in dieser Hinsicht besser haben, da sie bereits mit einem neuen Modell aufwuchsen und neue Werte vermittelt bekamen. Durch den Verlust des klassischen Rollenverhältnisses treffen die Damen und Herren heute auf enorme Schwierigkeiten. Sie müssen sich neu definieren und die Gesellschaft wird umstrukturiert. Wir überdenken alte Werte und sind übersättigt von Konsum und Austauschbarkeit, das sich auch auf die Partnerwahl auswirkt. Die Generation „why“ hinterfragt, analysiert und wägt ab. Blond oder brünett? Affäre oder Beziehung? Partner oder Geliebte? Was sind die Risiken, Vor- und Nachteile? In den Bereichen Beruf und Partnerschaft bringt die neue Generation Forderungen und viel zu hohe Erwartungen mit. Der Chef als bester Kumpel. Ein Porsche als Jahresbonus? Photogeshopte Frauen als Ideal. Unerreichbare Ansprüche, die man als Generation Beziehungsunfähig betitelt und vermarktet. Sind wir das wirklich? Ein Mensch mit einem gesundheitlichen Problem? Wir sind erleichtert, wenn wir einen Begriff zu unserer Fehlbarkeit gefunden haben. Bekommt das Kind oder die Krankheit einen Namen, weiß man wenigstens was es ist.


„Was fehlt mir Herr Doktor?“


Die Analyse „flotter Otto“ oder Diagnose „beziehungsunfähig“ hören wir lieber als „keine Ahnung“. Ein bekannter Makel gibt uns Hoffnung auf eine Genesung oder wenigstens ein Gefühl von Zugehörigkeit. Wir sind „beziehungsunfähige Liebeskranke“, rennen zu Seminaren oder Lesungen und erhoffen uns dort, mehr über uns selbst zu erfahren. Grundsätzlich keine schlechte Idee, wenn es sich um positiven Input handelt, statt allen Singles in der heutigen Gesellschaft einen Stempel aufzudrücken. Ich konnte den Hype nicht verstehen, weshalb wir uns in dieser negativen Weise kategorisieren lassen wollten und schaute mir das Phänomen genauer an. Ein brechend voller Saal mit einem erstaunlichen Altersdurchschnitt von Mitte zwanzig, dabei erwartete ich eine ältere Zielgruppe. Was wusste ein ausgewachsener Teenager schon über Langzeitsingles? Fingen dort schon die Probleme an? Vermutlich sogar noch früher. Der Autor startete mit den Worten, dass er keine Generation für beziehungsunfähig hielt, und dass die wenigsten diese psychische Störung aufwiesen. Was für eine überraschende Wendung, aber der Titel wurde wie in der Politik zur polarisierenden Kampagne, der Erfolg zeigte. Wahrheit hin oder her. Die anwesenden jungen Mädels waren begeistert, hingen an seinen Lippen und klatschten Beifall. Stilistisch konnte ich das nur unterzeichnen, aber inhaltlich hatte ich so meine Bedenken. Er las Texte aus seinem Buch, Internet und Zeitschriften und rührte die Werbetrommel für mehrere Magazine. Ein perfekter Selbstdarsteller. Mit der eigentlichen Beziehungsproblematik hatte das für mich relativ wenig zu tun, aber es war durchaus unterhaltsam. Er berichtete von Freunden und seinem Sexualleben. Ich hatte nichts gegen sein Matratzen-Amüsement, musste aber nicht zwangsläufig daran teilhaben und ich verließ die Veranstaltung. Show oder nicht, der Erfolg gab ihm Recht. Das perfekte Marketing in unserer modernisierten Welt. Die Globalisierung, Mobiltelefone und das Internet eröffneten vollkommen neue Möglichkeiten an Bildung, Kommunikation und Informationsaustausch, bis wir mit Online-Dating-Plattformen gesegnet oder beregnet wurden. Die „keine Zeit-Mentalität“. „Ich muss noch im Internet Hashtags setzen“, „Messages verschicken“, „twittern“, „whatsappen“ und mir einen Partner suchen? Wir haben sowohl die Qual, als auch die Quellen zur Wahl. Wir suchen uns potenzielle Partner wie Butter aus dem Regal. Palmöl, Streichfett oder Margarine, Marke oder Eigenmarke, viel oder low Fett. Gesättigt machen wir uns keine Sorgen um Hungersnöte oder Mangel. Wir betrachten unsere Lebensweise, streben nach Glück, Vollkommenheit und den richtigen Entscheidungen zwischen den hohen Anforderungen an Familie und Beruf. Eine positive Entwicklung ist die Berücksichtigung von Tier und Umwelt, während wir auf der anderen Seite zur verschwenderischen, schädlichen Wegwerfgesellschaft tendieren. Die Last eines Generationsproblems, aber eine Transformation in die Zeit der Selbstbestimmung und Verwirklichung. Entwicklungen eröffnen neue Horizonte eines jeden Individuums. So auch in Bezug auf die Partnerwahl mit den dazugehörigen Schwierigkeiten.
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